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Enertrag: Fördermittel für
Wasserstoffprojekte in Brandenburg und

MV
Enertrag-Vorstand Tobias Bischof-Niemz spricht über große

Elektrolyse-Projekte in Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern zur Wasserstoffproduktion.

Im Herzen der Uckermark engagiert sich das Unternehmen
Enertrag seit über einem Jahrzehnt für die nachhaltige
Erzeugung von Wasserstoff durch Windenergie. Aktuell zählt das
Unternehmen mehr als 1000 Mitarbeiter und ist international
tätig, was die Bedeutung der deutschen Innovationskraft im
Bereich erneuerbare Energien unterstreicht. Vorstandsmitglied
Tobias Bischof-Niemz hat kürzlich über die neuesten
Entwicklungen des Unternehmens und deren Einfluss auf die
Wasserstoffwirtschaft gesprochen.

Eine besondere Freude bereitet dem Enertrag-Vorstand der
jüngste Förderbescheid der Bundesregierung. Laut Bischof-
Niemz handelt es sich hierbei um eine beachtliche
Unterstützung von über 200 Millionen Euro, die für zwei
bedeutende Elektrolyse-Projekte bereitgestellt werden. Diese
Projekte befinden sich sowohl in Mecklenburg-Vorpommern als
auch in Brandenburg und sind Teil einer größeren Strategie, die
Industrie mit grünem Wasserstoff zu versorgen, um die
Energiewende voranzutreiben.

Wirtschaftliche Impulse für die Industrie

Obwohl die Nachfrage nach grünem Wasserstoff bereits
bemerkenswert ist, sieht Bischof-Niemz noch erhebliches



Potenzial für weiteres Wachstum, insbesondere in der Industrie.
Er hofft, dass Unternehmen wie Stahlwerke in Eisenhüttenstadt
ihre Anlagen an die neue Technologie anpassen werden. Um
diese Transformation zu beschleunigen, sind Anreize
unerlässlich, die den Betreibern helfen, in die nachhaltige
Nutzung von Wasserstoff zu investieren.

Der Vorstand von Enertrag hebt hervor, wie wichtig es ist, den
Unternehmen klar zu machen, dass die Umstellung auf grünen
Wasserstoff nicht nur ökologisch, sondern auch ökonomisch
sinnvoll ist. Unternehmen benötigen belastbare wirtschaftliche
Rahmenbedingungen und Unterstützung, um den Wechsel zu
bewältigen und gleichzeitig ihre Wettbewerbsfähigkeit zu
wahren.

Potenzial in Schwedt nutzen

Ein besonders vielversprechender Standort für die
Wasserstoffproduktion ist Schwedt, wo es große Möglichkeiten
für die Umstellung von Erdöl auf grünen Wasserstoff gibt. Hier
könnte eine Kombination aus Wind- und Sonnenenergie eine
neue Grundlage für die raffinierte Wasserstoffproduktion
schaffen. Bischof-Niemz betont, dass Schwedt über eine
außergewöhnliche Landschaft verfügt, die sich als idealer
Standort für erneuerbare Energien eignet, da bereits viele
Anlagen in dieser Region existieren und weiterer Ausbau
realisierbar ist.

Die Transformation und die nachhaltige Umstellung ganzer
Industrien sind komplexe Herausforderungen, aber Enertrag ist
fest davon überzeugt, dass durch das Engagement für Projekte
wie in Schwedt und den Fördermitteln der Bundesregierung
wichtige Schritte in Richtung einer grünen Zukunft gemacht
werden können. Indem auf erneuerbare Energien gesetzt wird,
könnte Deutschland von einer immenser Rolle bei der globalen
Wasserstoffversorgung profitieren.

Während Enertrag innovative Lösungen für eine nachhaltige



Wasserstoffproduktion anbietet, bleibt die Frage, wie die
politische und wirtschaftliche Unterstützung weiter ausgebaut
werden kann. Es ist entscheidend, dass sowohl die Regierung als
auch die Industrie zusammenarbeiten, um die Infrastruktur für
Wasserstoff zu entwickeln und die Akzeptanz in der breiten
Öffentlichkeit zu fördern. 

In einer Zeit, in der der Klimawandel und die Energiewende im
Fokus stehen, wird die Rolle von Unternehmen wie Enertrag
zunehmend bedeutend. Diese Unternehmen haben das
Potenzial, nicht nur neue Arbeitsplätze zu schaffen, sondern
auch essentielle Beiträge zur Reduktion der
Treibhausgasemissionen zu leisten und somit zur globalen
Klimapolitik zu vermitteln.

Die fortschrittlichen Projekte von Enertrag weisen den Weg für
andere Unternehmen, die ebenfalls in der Wasserstoffwirtschaft
Fuß fassen wollen. Es bleibt spannend zu sehen, wie schnell die
Modelle von Enertrag auf andere Regionen und Industrien
übertragen werden können, um die nachhaltige
Energieerzeugung weiter voranzutreiben.

Politische Rahmenbedingungen für
Wasserstoffprojekte

Die politische Unterstützung ist entscheidend für das Wachstum
der Wasserstoffwirtschaft in Deutschland. Im Nationalen
Wasserstoffstrategie der Bundesregierung hat sich Deutschland
zum Ziel gesetzt, bis 2030 eine Kapazität von 5 Gigawatt an
Elektrolyseuren zur Herstellung von grünem Wasserstoff
auszubauen. Diese Initiative wird durch verschiedene
Förderprogramme und Kooperationen mit der Industrie
unterstützt, um die notwendigen Investitionen und Innovationen
voranzutreiben. Ein zentrales Element ist die Förderung von
Forschungs- und Entwicklungsprojekten, die zur
Effizienzsteigerung bei der Elektrolyse beitragen sollen. Dies
spielt nicht nur eine Rolle für die Wettbewerbsfähigkeit des
Sektors, sondern auch für die übergreifenden Klimaziele der



Bundesregierung.

Die Herausforderungen, die diese Maßnahmen mit sich bringen,
sind vielfältig. Es bedarf nicht nur einer entsprechenden
Infrastruktur, sondern auch eines klaren rechtlichen Rahmens,
der die Nutzung von Wasserstoff sowohl in der Industrie als auch
im Verkehrssektor fördert. In diesem Kontext ist es wichtig, dass
die Gesetzgebung flexibel bleibt, um auf technologische
Fortschritte reagieren zu können. Eine enge Zusammenarbeit
zwischen Bund, Ländern und der Industrie kann dazu beitragen,
die Ressourcen optimal zu nutzen und Synergien zu schaffen.

Wachstumsprognosen für die
Wasserstoffwirtschaft

Die Wasserstoffwirtschaft erfährt aktuell einen erheblichen
Aufschwung, und Prognosen gehen davon aus, dass der Markt
für Wasserstofftechnologien in den kommenden Jahren
exponentiell wachsen wird. Laut einer Studie von BloombergNEF
wird der globale Markt für Wasserstoff bis 2030 auf etwa 700
Milliarden US-Dollar anwachsen können. Ein wichtiger Treiber
dieses Wachstums ist die Notwendigkeit, CO2-Emissionen in
verschiedenen Sektoren zu reduzieren, insbesondere im
Verkehrs- und Industriesektor.

In Deutschland ist das Potenzial für grünen Wasserstoff
besonders hoch, da das Land über umfassende erneuerbare
Energien verfügt. Nach aktuellen Schätzungen könnte der
Bedarf an grünem Wasserstoff bis 2045 in Deutschland auf 200
Terawattstunden pro Jahr steigen. Dies ist insbesondere relevant
für energieintensive Industrien wie die Stahlproduktion, wo
Wasserstoff eine Schlüsselrolle beim Übergang zu einer
klimaneutralen Produktion spielen kann. Die Integration von
Wasserstoff in bestehende Produktionsprozesse eröffnet neue
Möglichkeiten zur Reduzierung der Abhängigkeit von fossilen
Brennstoffen, was entscheidend für eine nachhaltige Zukunft ist.



Technologische Fortschritte in der
Elektrolyse

Die Technologie der Elektrolyse hat sich in den letzten Jahren
deutlich verbessert und ist kosteneffizienter geworden. Die
Entwicklung neuer Materialien und Verfahren zur Verbesserung
der Effizienz von Elektrolyseuren ist entscheidend, um die
Produktionskosten von grünem Wasserstoff weiter zu senken.
Innovationen wie Pem- (Proton Exchange Membrane) und
Alkaline Elektrolyseure weisen vielversprechende Fortschritte
auf und ermöglichen eine flexiblere Anwendung und Integration
in bestehende erneuerbare Energiesysteme.

Zudem wird an der Verbesserung des Energiemanagements
gearbeitet, das essentielle Rolle dabei spielt, Schwankungen in
der Energieerzeugung aus Wind und Sonne auszugleichen. Diese
Optimierungen sind entscheidend, um die Produktion von
grünem Wasserstoff zuverlässig und wirtschaftlich zu gestalten.
Es ist zu erwarten, dass zukünftige Forschung und Entwicklung
noch effizientere und kostengünstigere Lösungen hervorbringen
wird, die das Wachstum des Sektors weiter vorantreiben.
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